Forscher in Eis und Schnee.





Forscher beobachten des Wetter, die Eisbewegung und die Tierwelt; z.B. Pinguine, Robben und den Krill. Krill heissen die Kleinkrebse, die in grossen Mengen in der Antarktis vorkommen, seitdem die Wale fast ausgerottet sind. Wissenschaftler untersuchen den Untergrund des Eises nach Rohstofflagern und haben dabei Skelette ausgestorbener Tiere gefunden. Heute besteht ein Abkommen, das die unterzeichnenden Länder verpflichtet,  die Antarktis zu schützen und keine Rohstoffe zu fördern.  Bohrungen bis 2000 m Tiefe brachten Eisproben herauf, die vor mehr als 20000 Jahren abgelagert wurden.





Im Winter toben heftige Schneestürme über das eis. Dann tragen die Polarforscher Gesichtsmasken mit Heizspiralen, um die Atemluft anzuwärmen. Die niedrigste Temperatur, die jemals auf der Erde festgestellt wurde, ist mit - 89 Grad Celsius  (Juli 1983)  auf der russischen Antarktisstation Wostok gemessen worden.





Unmittelbar am Südpol unterhalten die USA eine Forschungsstation. Sie kann nur im Sommerhalbjahr von Flugzeugen erreicht werden. In den winterlichen Schneestürmen während der Polarnacht ist eine Landung nicht möglich. Die Forschungsstation besteht aus grossen Gebäuden. 1974 bauten die Amerikaner eine 15 m hohe Kuppel aus Aluminium mit einem Durchmesser von 50 m. Sie enthält das Wirtschaftsgebäude, Wohn- und Schlafräume für 50 Forscher und Techniker, den Essraum, den Versammlungsraum, die Küche, sowie das Postamt. Im zweiten gewölbten Gebäude von 14 m Breite und 216 m Länge sind Lagerräume  und Arbeitsplätze untergebracht. Da sich das eis am Südpol langsam bewegt, wurde dieses Zentrum „stromaufwärts“ errichtet. Nach einigen Jahren wird die Station am Pol ankommen. Später wird die Schneelast über der Kuppel so gross  sein, dass man eine neue Station bauen muss.





Flugzeuge mit Schlittenkufen, Hubschrauber und beheizte Motorschlitten auf Raupenketten haben die Hundeschlitten ersetzt. 1957/58 durchquerten der Engländer Fuchs und der Neuseeländer Hillary die Antarktis mit Motorschlitten in 99 Tagen. In den 90 er Jahren durchquerten Reinhold Messner mit Arwed Fuchs sowie 1997 ein Neuseeländer im Alleingang  zu Fuss, das heisst mit selbst gezogenen Schlitten die Antarktis auf verschiedenen Routen. Im Südwinter sind die Forscher in ihren Stationen eingeschlossen. Nur noch Radioapparate und moderne Telekommunikationsmittel sind Kontakte zur Aussenwelt. Einzelne Stationen werden im Südwinter geschlossen. 








